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Wer Wieles bringt, wird Manchem Etwas 5 
Goͤthe. 


Donnerſtag, den 12. September 1850, Abends 6 Uhr. 


Verantwortlicher Bevakı 
Dr. Herm, Grie 


Die Zeitung erscheint, mit Ausnahme der Sonn- und 
auswaͤrts: 1 Thlr. 73 Sgr.; 


Einzelne Nummern Eoften 13 Sgr. 


Feſttage, taͤglich. 


Inſerate pro Zeile für die halbe Seitenbreite 1 Sgr. 
der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des Abonnementspreifes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


Abonnements-Preis hier pro Quartal I Thlr., pro Monat 122 Sgr., pro Woche 34 Sg 


Die hieſigen Quartal-Abonnen 


Die Eifenbahn über den Semmering. 


Wir geben nach einem Berichte in der Wie— 
ner Zeitung im Auszuge die Beſchreibung dieſes 
außerordentlichen Bauwerkes im Gebiete der Eifen- 
bahnarchitektur. 

Man gerläßt Wien mit dem Morgenzng 6 Uhr, 
welcher um 9 Uhr in Gloggnitz eintrifft; hier kann 
man ſofort die Bahn betreten, welche durch das 
Schwgrzathal bis Baierbach, eine Viertelſtunde von 
Reichenau. in Mrem Unterbau ſo gut wie vollendet 
iſt. Allein da man auf dieſe Weiſe die Mühe des 
Steigens hätte, ſo thut man beſſer, die Bahu vom 
Semmering abwärts zu begeben, und aufwärts die 
Poſtſtraße bis an die Grenzſcheide der Provinzen 
Steiermark und Oeſterreich, wo der Gaſthof zum 
Erzherzog Johann ſteht, zu fahren. An Gelegen— 
heit fehlt es nicht. Vor dem Gloggnitzer Bahn— 
hof iſt unter zahlreichen Fuhrwerken aller Art be⸗ 
liebiges Auswahl zu treffen. In einer halben Stunde 
kommt man nach Schottwein, wo die eigentliche 

Steigung des Semmering beginnt. Der Ort zieht 
ſich in einer langen Haͤuſerreihe durch die Schlucht, 
welche in ſcharfen Wendungen tief in den mädti« 
gen Gebirgsſtock eingefurcht iſt. Die Felſenwände 
ſtellen ſich oft ſo ſchroff vor das Auge, daß man 
nicht eher, als bis man hart auf der Stelle ſteht, 
erkennt, durch welche Spalte links oder rechts die 
Straße den Ausweg findet. Beberrſchend überragt 
von ihrem Felſenborſt herab die Bergfeſte der Clamm 

den Auf⸗ und Abgang des Gebirges, und es be— 
greift ſich wohl, wie in der alten Ritterzeit ein 
Handvoll kühner Männer genügte, um dieſes Ter— 
mopylä gegen eine Welt zu vertheidigen. Die Er— 
findung des Schießpulvers hat auch ihr den Ruhm 
der Unüberwindlichkeit geraubt, obgleich fie noch im⸗ 
mer ein Punkt geblieben iſt, den man ohne Kampf 
nicht aufgeben wird. 

Die Fahrſtraße über den Semmering verdient 
in ihrer Art vollkommene Anerkennung. In ſanf⸗ 
ter Steigung ſchlangenförmig übereinander gewun— 
den, führt ſie bis auf die Höhe, ſo daß ſie von 
dem ſchwerſten Fuhrwerk ohne alle Gefahr und mit 
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geringer Anſtrengung paſſirt werden kann. Oeſter⸗ 
reich hat überhaupt von jeher im Straßenbau Au⸗ 
ßerordentliches geleiſtet. Man macht ſo viel Lärm 
von der Simplonſtraße und der Via mala des Splü⸗ 
gen, die Straße über das Wormſer Joch übertrifft 
fie weit an Kühnheit und doch dabei an Sicher: 
heit der Anlage. Sie berührt zugleich den höchſten 
Punkt (7328 Fuß), welchen man bis jetzt iu Eu⸗ 
ropa mit Wagen erreicht hat. Sodann die Stra- 
ßen über dep Brenner, Paß Lueg nnd die Lend 
zwiſchen Salzburg und Gaſtein. 

Aber freilich, dies Alles tritt zuruck gegen den 
Gedanken, daß in 3 bis 4 Jahren die Lokomotive 
ununterbrochen von der Nordſee nach der Adria das 
europäiſche Weltgebirge überſteigen wird Die häu— 
figen Biegungen der Straße öffnen dem Auge bald 
da, bald dort, den Durchblick in die Schluchten des 
Gebirges, auf ſeine ſteil niederfallenden Felswände, 
die mit ihren Kanten und Spitzen wie eine krene— 
lirte Mauer ſich ſcharf in den Horizont zeichnen. 
Der Mittagsſtein, der Gans, der Grünſchacher, der 
Schneeberg, die Raxalpe, und wie ſonſt unſere 
öſterreichiſchen Alpenihänner heißen, ſchließen bis 
zu einer Höhe von 6000 Fuß den nordöftlichen 
Himmel, während nach Oſten und Norden der Ge— 
ſichtskreis ſich ſchrankenlos in die Ebene und das 
Hügelland des Erzherzogthums und der ungariſchen 
Grenzkomitate ausbreitet. Nach Süden iſt der 
Blick durch lang hingezogene Bergketten beengt, 
aus welchen hie und da ein Schneegipfel der obern 
Steiermark in weiter Ferne hervorragt. 

Wir ſind oben angelangt, wo eine Pyramide 
die Grenzſcheide der beiden Provinzen bezeichnet, 
und nehmen unſern Rückgang auf der Bahnlinie 
ſelbſt, die mit Ausnahme des Tunnels und der 
Brücken bereits in ihrer ganzen Länge gangbar ift. 
Nach Mürzzuſchlag hinab, wo der Fall und die 
Entfernung ſo wie die Hinderniſſe des Terrains bei 
weitem geringer ſtud, iſt die Bahn ſo weit vollen— 

det, daß Probefahrzen noch zu Ende dieſes Jahres 
unternommen werden dürften. 

Tief, viele 100 Fuß unter uns, da wir noch 
“auf der Höhe des Semmerings ſteheu, wühlt und 


drängt es durch die Felsgeſtelle. Die Bahn über⸗ 
ſchreitet in einem Tunnel die Waſſerſcheide des Ge» 
birges. Dieſer Tunnel, obgleich nur 800“ lang, 
iſt vielleicht der tiefſte, welcher auf Eiſenbahnen ges 
funden wird. Es war von großer Bedeutung, dem 
Berg damit wenigſtens einen Theil ſeiner Höhe ab— 
zugewinnen. Die Arbeiten, an die HH. Klein in 
Akkord vergeben, find in vollem Gange. Es mö— 
gen dabei allein ſich gegen 3 — 4000 Hände bes 
wegen. Das Rieſenwerk iſt auf drei Punkten an- 
gegriffen, an den beiden Enden und dann in der 
Mitte von oben herab vermittelſt eines Schachts. 
Es war unvermeidlich, in ſolche Tiefe auf ſtarke 
Quellen zu ſtoßen. Mehre Dampfmaſchinen find 
aufgeſtellt, um das Waſſer auszuſchöpfen. In den 
Tunnels giebt es keine Feierſtunde. Tag und Nacht 
geht die Arbeit fort. Aber dafür fördert ſie auch; 
zwei Drittheile ſind vollkommen in ihren Wölbun— 
gen hergeſtellt und mit Anfang nächſten Jahres 
Jahres wird dieſes Werk fertig ſtehen. Die Schwie— 
rigkeiten find groß und verlangen darum die ſtärk— 
ſten Ausgaben (1,275,203 fl.), aber ſie ſind in 
keiner Weiſe unüberwindlich, wie Uebelwollende oder 
Unverſtändige verbreitet haben. 

Die Bahn wendet ſich von dem großen Tunnel 
aus in einer der Straße ganz entgegengeſetzten Rich⸗ 
tung weſtlich den ſogenannten Adlitzgräben zu, 2 2885 


en 


tiefe Thaleinſchnitte, welche ſich von Schottwein ei⸗ 
nige Stunden lang zwiſchen pittoresken Felsabhän⸗ 
gen durchziehen und den Gebirgsſtock des Semme⸗ 
ring von den Thälern der Schwarza und Prein 
trennen. Es war nöthig, ſo weiten Umſchwung zu 
nehmen, um den Fall zu mäßigen, denn man wolle 
nie vergeſſen, daß die Höhe unſeres Paſſes noch 
3000 Fuß den Meeresſpiegel überragt. 

Kaum hat man den oberſten Tunnel hinter ſich, 
fo geht es wieder in die Erde hinein, um ſich den 
Web nach dem oberſten Adlitzgraben zu bahnen. 
Dieſer letzte Tunnel, welcher in das Thal hinaus 
führt, iſt der längſte auf der dieſſeitigen Strecke 
(1400 Klft.). Auch bier finden wir einen Schacht, 
der in die Mitte bineingetrieben wird. Intereſſant 
iſt dieſer Punkt vornämlich, als das Hauptquartier 


Margret. 
(Fortſetzung.) 

So trat Margret vor die Thuͤre auf den Hof hinaus. Ein leiſer Schauder 
ſträubte ihr Haar, als ſie zuerſt in die furchtbar kalte Sturmnacht hinaus⸗ 
blickte. In der Ecke des Hofes ſah fie eine große Holzart ſtehen; fie ergriff 
fie, um eine Stütze und zugleich für alle möglichen Fälle eine Waffe zu ha— 
ben. Am Mühlweg verließ ſie den Fahrweg durchs Thal, weil ſie ibn vom 
verwehten Schnee ungangbar wußte, und flieg durch den ſauſenden Forſt auf 
dem kleinen nähern Fußweg empor. Erſt ſchlug ihr Herz hörbar, aber an 
alles Grauſen gewöhnt ſich der Menſch, und oben auf der Bergesplatte an— 
gelangt, wo der Weg, von Gebüſch nicht mehr ſo eng umſchloſſen, ebener 
und breiter hinlief, ſchritt ſie zwar langſam und in ſchwerem Kampfe gegen 
den Sturm, aber mit muthvoller Seele vorwärts. Der gefrorne Schnee vom 
Winde aus allen Sträuchern und kleinen Schluchten aufgefegt, rieſelte bis um 
ihre Füße und füllte mählig die Spuren ihrer Tritte hinter ihr aus. 

So kam ſie ungefähr in der Mitte ihres Weges auf einer weiten Hoch— 
fläche an, wo nur ein einzelner Baum ſich erbob, während fern die dunkeln 
Ränder des Forſtes ringsum die weiße Ebene einſchloſſen. Plötzlich ſtand 
Margret hler ſtill, und ihre Knie zitterten. Bei dem flackernden Scheine, 
den ihre Laterne im Windzug auf den Schnee vor ihr warf, ſah ſie eine 
Spur, die ſchon halb zugeweht war. Gern hätte ſie ſich überredet, daß ſie 
von Jagdhunden herkäme; aber zu oft hatten alle Leute ihr im Forſt dieſe 
Stapfen gezeigt und erklärt. Sie ſah es mit Grauſen, hier waren, es moch 
te vor einer halben Stunde geweſen fein, die Wölfe gelaufen; ein großer in 
weiten mächtigen Sätzen, dem dann kleinere in einer Zahl, die ſich in den 
undeutlichen Spuren nicht mehr beſtimmen ließ, nachfolgten. Sie mußten 
nach dem Dorfe ihrer Kindheit auf den Raub gegangen ſein, denn dorthin, 
rechts ins Thal hinunter, liefen die Stapfen quer über Margrets Pfad hin— 
über. Es war alſo zu vermuthen, daß ſie noch in dieſer Nacht auf demſelben 
Wege in ihr gewöhnliches Lager zurückkehren würden. 5 


Das mutbige Mädchen ließ durch dieſe furchtbare Ueberlegung ihren 
Gang nicht verzögern, und ein kleiner Troſt wurde ihr gegönnt, als ſie ein 
paar Schritte weiter gekommen war. Hier ſtieß ſie nämlich auf die ganz 
friſchen Spuren eines menſchlichen Fußes, welche der Wolfsfährte offenbar 
folgten: erſt vor wenigen Minuten mußte hier ein Mann den Beſtien nachge⸗ 
gangen ſein. 

Dieſer unbewußte Gruß eines menſchlichen Weſens mitten unter den 
Schrecken der Natur richtete ihren Geiſt auf. Bald ſenkte ſich nun ihr Pfad, 
aber er wurde auch immer mühſamer, je tiefer ſie kam, weil der Flugſchnee 
vom ganzen Gebirg in die Thäler hinabwehte. Manchmal mußte ſe durch 
knietiefe Maſſen ſich Bahn brechen; immer kangſamer drang ihr ermüdender 
Fuß vorwärts, und als ſie endlich die bequeme Landſtraße erreichte, die von 
Trier an der Hülchrather Kapelle vorbeı nach Blankenheim führt, hörte ſie 
in dem ganz nahen Städtchen ſchon die Mitternachtsſtunde ſchlagen. — Die 
Apotheke war erreicht: ſie klingelte mehrmals an der verſchloſſenen Thüre und 
nach einer Viertelſtunde öffnete der Proviſor. Das Recept fand ſich vor, 
Paul hatte es richtig abgegeben und die Arznei erhalten. Indeſſeu war der 


Proviſor, ſobald Margret berichtete, warum das Fläſchchen nicht in ihre Hände 


gekommen, gerne willig das Necept neu zu bereiten. Er zündete Feuer an 
und lud Margret ein, mit ins Laboratorium zu kommen und ſich zu wärmen. 
Als er erfuhr, daß fie noch in dieſer Nacht zurück wollte, berzitete er ihr“ 
durch ſoſche Muttertreue gerührt, ein heißes ſtärkendes Getränk und drang ihr 
auch einen Biſſen Brod auf, während er ſeine Arbeit vollendete. Sie empfing 
von ihm ein ſchwarzes Fläſchchen, welches ſie unter ihr Buſentuch ſteckte, und 
er empfahl ihr noch, die Tropfen nicht dem Licht auszuſetzen, weil das ihre 
Kraft ſchwäche. Es ſchlug zu ihrem Schrecken ſchon Ein Uhr, als ſie, auf 
die Axt geſtützt, von der großen Landſtraße wieder in den ſchmalen Waldpfad einbog. 

Die Wärme und Kraft, welche nach der kurzen Ruhe jetzt ihre Glieder 
durchdrang, gab ihr eine wunderbare Freudigkeit und die Anſtrengung des 
Körpers milderte ihren Seelenſchmerz. Die Laterne war erloſchen, äber ſie 


der Arbeiterarmee,®) welche in malerifchen Grup: 
pirungen über das Gebirge vertheilt iſt. Wo noch 


vor 3 Jahren ſo gut wie Urwald ſtand und ſich 


allenfalls nur der Fuß des Senners hin verirrte, 
da herrſcht jetzt die bunteſte Staffage eines wahren 
Jagerlebens. Die Bäume find weit und breit ges 


flat, der Boden umgewühlt und eine kleine Bret— 


teiſtadt emporgewachſen. Hier reſidirte die ganze 
Leitung des oberſten Baues, die Hauptkaſſe befin⸗ 
det iich daſelbſt und in den Ruheſtunden iſt es der 
geſellige Vereinigrugspunkt auch für die entfernten 
Stationen. Ein ewiges Kommen und Gehen, Al- 


5 les froher Laune und guten Muths, innig erfüllt 


von der Bedeutung der großen Aufgabe, die ihnen 
geworden, voll Luſt und Liebe für die Arbeit und 
ſtolz auf den täglichen Fortſchritt und die Vollen⸗ 
dung, der vor ihren Augen emporwächſt. Ich 
wurde reichlich entſchädigt für den Gewitterregen, 
der mich an dieſer Stelle überraſchte und mehrere 

Stunden in der komfortabeln Wirthſchaft zurückhielt. 

Es war gerade Sonntag und faſt alle Ingenieurs 

beiſammen. 

Auf die Tunnels folgen zahlreiche Brücken und 
burch die Felſen gebrochene Gallerien. Der Ad— 
libgraben, in den obern und untern getbeilt, biegt 
fin oft in ſcharfen Winkeln, von Schluchten zer 
riſſen, wodurch im Frühjahr die Waſſer ſtürzen. 
Der Bahn bleibt hier nichts Anderes übrig, 
als ſich den Launen der Natur zu unterziehen. Die 
Schluchten überwindet ſie durch mächtige Brücken 
mit doppelter Peeilerſtellung, im Uebrigen zieht fie 
ſich im langſamen Fall bart längs der Felſenwände 
hin, wo ſie ſich jeden feſten Fuß erkämpfen muß. 
Kalte Rinne, Weinzettelwand, Gemperlhöhe find 
die ſchlimmen Stellen, weit ſchwieriger als alle Tun⸗ 
nels. Hier galt es, auf einer ſchwindelnden Höhe, 
inmitten eines loſen Geſteins, keſten Unterbau zu 
gewinnen. Doch iſt das Problem bereits gelöſt, 
und die widerſpenſtige Natur hat ſich dem Scharf— 
ſinn und der Ausdauer des menſchlichen Geiſtes 
gebeugt. Strebepfeiler, zu oberſt und unterſt der 
Bahn aufgeführt, ſichern jede Eventualität. Schon 
jetzt für den gewöhnlichen Fußgänger, der die 
Strecke beſchreitet, iſt der Effekt der Anſichten in 
den Abgrund des Grabens und aufwärts zu den 
unzugänglichen Felſeugipfeln gewaltig; wie erſt, 
wenn die Kraft des Dampfes den ganzen Wagen⸗ 
zug vorübertreiben wird? 

Man darf die faſt ſaͤmmtlichen zwiſchen Gloggnitz u. 
Muͤrzzuſchlag in den verſchiedenen Vorrichtungen bes 
ſchaͤftigten Eiſenhahnarbeiter wohl auf 20,000 an- 
ſchlagen. 


Kleine Lokalzeitung. 

* Den Kajütenfrächtler desjenigen hieſigen 
Lokalblattes, dem beute von den „Neuen Wogen 
der Zeit“ gehörig die Wahrheit gegeigt wird, möch⸗ 
ten wir wohl erſuchen, erſt leſen zu lernen, ehe 
er uns ſo angreift, wie ex es heute gethan hat. Es 
iſt eine grobe Unwabrheit, zu behaupten, die Dan: 
ziger Zeitung habe den Capitain d'armes als den 


—— — [— j. -]ᷣ—ů ·˙— 


848 


Anftilfter des Kaſernenbrandes auf dem Biſchofs⸗ 
berge bezeichnet. Wir haben lediglich geſagt, daß 
die allgemeine Meinung den Urſprung des Feuers 
einer verruchten Hand zuſchreibe. Wir haben ferner 
geſagt, daß der die Montirungskammer beaufſichti⸗ 
gende Capitain d'armes, als welcher für das ihm 
zur Obhut übergebene Lokal verantwortlich iſt, 
zur Haft gebracht worden ſei. St der Gapitäin 
d'armes an dem Tage des Brandes außer Dienſt 
und im Lazareth geweſen, ſo verſteht ſich von ſelbſt, 
daß die ſonſt auf ihm ruhende Verantwortlichkeit 
Dem zur Laſt fällt, der ihn während des Kranken— 
urlaubs vertreten bat. Der Capitain d' armes iſt 
nun, wie uns mitgetheilt wird, nicht verhaftet, ſon— 
dern nur verhört worden. Ueber die wickliche Ur— 
ſache des Brandes hat ſich aber in der Unterſuchung 
noch Nichts herausgeſtellt, was zu unſrer Kenntniß 
gekommen wäre. — > 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Das Friedrichs-Monument, deſſen 
Aufſtellung man bis zum 15, Okt., dem Allerhöch: 
ſten Geburtsfeſte, zu ermöglichen hoffte, wird erft 
im nächſten Frübjahre enthüllt werden, da ſich die 
Ablieferung des dazu beſtellten Granit-Sodels wi, 
der Erwarten verzögert. Von Seiten des Meiſters, 
aus deſſen ſchöpferiſcher Hand dieſes großartige Denk, 
mal hervorgegangen iſt, wie es in dieſer impoſan— 
ten Art zum zweiten Male nicht in Europa exiſtirt, 
von Seiten des Profeſſors Rauch, hätte, wie wir 
hören, der Exrichtung des Monunientes ſchon zum 
15, Oktober nichts im Wege geftanden, da das 
Werk raſch ſeiner Vollendung entgegenreift. Auch 
die lebensgroßen Statuen der Krieger, Künſtler, 
Staatsmänner und Gelehrten aus Friedrichs Zeit, 
aus deren Mitte die Reiter-Statue des unſterblichen 
Königs in doppelter Lebensgröße emporragen wird, 
ind faſt alle fertig, und es gewährt einen eigen« 
thümlichen Anblick, ſich inmitten dieſer ehernen 
Geſtalten zu bewegen, von denen der am Boden 
ſtehende, die letzte Handanlegung des Känſtlers er— 
wartende Kant, ſeinen dreickigen Hut in der Hand 
die Beſchauer willkommen zu heißen ſcheint. Doch 
mehr Beifall, als der Philoſoph in der Perrücke, 
ſoll der Dichter der „Minna von Barnhelm“, ſoll 
Leſſing bei den beſichtigenden Damen finden: ſeinen 
Kopf fo wie den des Seidlitz hoch zu Roſſe erflä- 
ren die weiblichen Kunſtkennerinnen allgemein für 
die ſchönſten. Und wenn auch die ganze und volle 
Großartigkeit des Monumentes allerdings erſt nach 
ſeiner Aufſtellung richtig erkannt werden kann: 
ſo nahe und bequem, wie jetzt, wird man die ein— 
zelnen Statuen nicht wiederfeben können, die alle in 
charakteriſtiſcher Auffaſſung für ſich und in wahr— 
haft dramatiſcher Gruppirung zu einander ſtehen. 
Rauch verdient ſich durch dieſes Werk den Namen 
eines preußiſchen Phidias. 


— Die Cholera hat nun auch die Vögel be⸗ 
fallen. Ein hieſiger Eigenthümer hat der Direktion 
der königlichen Thierarzneiſchule die Meldung ge⸗ 


macht, daß ihm innerhalb 50 Stunden von Mon- 
tag bis Mittwoch 13 Enten und 7 Tauben unter 
auffallenden Symptomen geſtorben find. Einige 
Exemplare der gefallenen Thiere ſind dem Sanitäts⸗ 
rath Dr. Joſeph Meyer zur Sektion und Uunterſu— 
chung übergeben worden. 

Die Somnambüle, die ſeit einiger Zeit in 
der Alexanderſtraße ihr Weſen treibt, hat die Auf— 
merkſamkeit der Sanitätspolizei jetzt auf ſich gelenkt, 
und es werden in Kurzem authentiſche und beglau— 
bigte Reſultate der über die Heilungen der Som— 
nambüle angeſtellten Wahrnehmungen veröffentlicht 
werden. Im Publikum rühmt man vornehmlich die 
Heilkraft, welche die Kranke durch ibren an Perſo— 
nen weiblichen Geſchlechts ertheilten Rath mehrfach 
geübt haben ſoll. 

Der Geſammtbetrag der reinen Einnahme, 
welchen die Vorſtellungen der Dem. Rachel hier in 
Berlin ergeben baben, beläuft ſich auf die Summe 
von 15,000 Rt. 

Berlin, 10. September. Das ‚Amtsblatt 
des Königl. Poſt⸗Departements“ enthält die Ver- 
ordnung, betreffend die Portofreiheit für Kommunal⸗ 
Behörden auf „Landesherrliche Kommunal-Aufſichts⸗ 
Sachen.“ 

Am letztvergangenen Sonntag fübrte die 
Eiſenbahn aus Magdeburg und Umgegend über 4000 
Gäſte nach Berkin. a 

In einer Generalverſammlung ſämmtlicher 
Mitglieder der ſtädtiſchen Beamtenſterbekaſſe iſt das 
Sterbegeld dieſer Kaffe von 50 aM 80 Rt. bei ei⸗ 
nem jährlichen Beitrage von 2 Thalern für die 
Folge erhöht worden. 

Die Soltmannſche Trinkanſtalt wird heute 
den 10. Septemder für dieſe Saiſon geſchloſſen. 
Während dieſes Sommers haben 756 Perſonen den, 
Mineralbrunnen daſelbſt zur Kur gebraucht. 

Die neuen Kaſernen, welche jetzt an der 
Stelle errichtet werden, wo die in den Märztggen des 
Jahres 1848 abgebrannten Artilleriewagenhäuſer 
ſtanden, befinden ſich bereits unter Dach und ſind 
mit Schiefer gedeckt. Das in der Nähe gelegene 
Gebäude zur Koͤnigl. Turnbildungsanſtalt oder zum 
gymnaſtiſchen Centralinſtitut wird wohl ſchon bis 
zum 15. Oktober d. J. vollendet ſein. Es iſt in⸗ 
deß noch ungewiß, ob daſelbſt um dieſe Zeit ſchon 
der Unterricht wird beginnen können. Die dazu 
nöthigen Gegenſtände werden bereits fleißig an⸗ 
geſchafft. 

— Dem Fräulein Auguſte Kroll iſt es geſtat⸗ 
tet, vorläufig bis zum 1. Oktober d. 3, beim 
Eintritt ungünſtiger Witterung die Böttnerſche 
Schauſpielergeſellſchaft in ihrem ſogenannten großen 
Königsſaale Vorſtellungen geben zu laſſen. Es 
werden zu dieſem Bebufe bereits geeignete Vorkeh— 
rungen getroffen, die bis zum nächſten Sonntag 
vollendet ſein dürften. Am vergangenen Sonntag 
war der Krollſche Garten und das dortige Sommer⸗ 
theater, ungeachtet der unfreundlichen Witterung, 
ſehr zahlreich beſucht. 
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konnte ihrer jetzt entbehren, denn das letzte Mondviertel ging auf und warf 
fein helles Licht auf ihren Pfad. Noch war es bitter kalt, aber der Nord— 
wind hatte ſich gelegt, der Himmel wurde wolkenfrei, und die glitzernden 
Sterne ſchauten tröſtlich herab. Mit der Einſamkeit der Nacht nun ſchon 
vertraut, dachte ſie an Gefahren nicht, und erſt als ſie die Hochebene erſtieg, 
fiel ihr plötzlich wieder ein, daß fie die furchtbare Stelle der Wolfsſpur noch 
zu überſchreiten habe. 

Margret kam jetzt an der Oeffnung einer Thalſchlucht vorbei, die nach 
ihrem Heimatbdorf ſich öffnete: plötzlich vernahm ſie hier, obwohl von Schnee 
und Wald gedämpft, doch deutlich genug aus dem fernen Grunde herauf das 
wilde Gebell aller Dorfhunde; es klang heftiger und wüthiger als das Geheul, 
das dieſen Thieren ſonſt in Winternachten die Kälte auspreßt. Sie ahnte 
nichts Gutes; mit ſtürmendem Fuß, mit pochenden Adern flog ſie die letzte 
Höbe hinauf, um ſo raſch als möglich über die gefahrvolle Ebene hinwegzu— 
kommen, die ſich in glänzendem Licht vor ihr hinſtreckte. Schnee und Mond 
ließen jeden fernen Buſch in ſcharfem Umriß erſcheinenz den einzigen dunkeln 
Fleck bildete mitten auf der Fläche jener einzeln ſtehende Baum mit dem 
kargen Schatten ſeiner laubloſen Aeſte. Margret, nachdem ſie am Wald ſaum 
eine Minute Naſt gemacht, und mit ſcharfem Blicke ſich überzeugt hatte, daß 
der Weg noch ſicher fei, flog einem Nennthier gleich über die Schneefläche 
auf den Baum zu, der wohl drei Büchſenſchüſſe von ihr entfernt war. Hier 
angelangt, blickte fie von Neuem nach allen Seiten ſorglich um, und — war 
es Täuſchung ? Nein, jetzt ſah fie links aus dem Walde, noch weit von fich 
entfernt, einen ſchwarzen Fleck auf die Schneefläche vorrücken. Sie ſprang 
in den Schatten des Baumes, ſtemmte ſich, um nicht in die Knie zu ſinken, 
mit dem Rücken gegen den breiten Stamm und faßte mit beiden Händen den 
Stiel der Axt. Da mehrten ſich die ſchwarzen Flecke auf dem Schnee und 
wurden größer. Deutlich erkannte ſie jetzt eine große Wölfin mit zwei noch 
leinen Jungen; iodernden Auges, mit weiten kübnen Sprüngen und bochge— 
hobenem Schweif, jagten fie genau auf der Fährte zurück, die Margret auf 
ihrem erſten Gange entdeckt batte und die ganz nahe an dem Baume vorbei⸗ 
führte. Margreis Herz ſtand ſtill in ihrer Bruſt, fie hielt den Odem an, 


—— 


als könnte ſein leiſer Zug ſie verrathen. Die Thiere liefen neben einander, 
das eine Junge blieb etwas zurück, alle ſchienen in banger Eile dem ſſchern. 
den Walde gegenüber zuzuſtreben. Jetzt waren ſie ganz nahe; Margret hörte 
das Keuchen ihres Odems. Die alte Wölfin und das eine Junge, das ſich 


dicht an fie hielt, fauften vorüber, das andere ſuchte winfelnd nachzukommen. 


Plötzlich aber blieb es ſtehen, ſchnupperte, ſchwang den Schweif und bog auf 
Margret ab, wie neugierig zu ſehen, was unter dem Baume ſtecke. Das 
Mädchen ſpannte alle ihre Sehnen, krampfte ihre Finger um die Waffe, und 
in dem Augenblicke, als das Thier mit ſchleichendem Schritt und hochgeho— 
bener ſpürender Naſe unter den Hieb kam, ließ fie mit Rieſenſtärke die mor— 
dende Schneide recht mitten zwiſchen feine Funkelaugen niederfaufen. Der 
furchtbare Schlag ſchnitt durch den Kopf und das Eiſen ſchlug noch auf den 
gefrornen Boden auf; das Thier aber ſtieß einen markdurchſchneidenden Schrei 
aus und verzukte dann röchelnd zu ihren Füßen. Margret ſtreckte ſich raſch 
in die Höhe und hub die Axt von Neuem über ihr Haupt. Es war nötbig, 
denn die alte Wölfin, die ſchon nahe am Waluſaum angekommen war, wandte 
bei dem Schrei ihres Jungen das Haupt und kehrte mit dem zweiten Wölfchen 
in wenigen Sprüngen zurück. Als ſie das todte Junge am Boden und ſein 
Blut den Schnee berieten fand, heulte ſie laut auf und wollte Margret an⸗ 
ſpringen; aber da ſah ſie in des Mädchens weit aufgeriſſenes Auge, ſah die 
blanke Axt über ihrem Haupte in den Strahlen des Mondes glitzernd, die 
einzeln durch die Zweige berabfielen. Feig ſprang fie zurück, aber bald näherte 
ſie ſich wieder, langſam Fuß vor Fuß voranſetzend, um den Augenblick des 
Sprunges abzuſehen. Das noch lebende Junge kroch ihr bange nach. So 
rückte das Unthier bis dicht vor das Mädchen vor, aber ehe es in den Bereich 
der Waffe kam, blieb es ſtehn, hackte auf die Hinterfüße nieder und peitſchte 
den Schnee mit ſetnem wedelnden Schweif, geduldig den Augenblick abwartend, 
wo Margret mit dem Auge blinzeln oder vor Muͤdigkeit die Arme niederſen⸗ 
ken mußte. \ 
(Schluß folgt.) 


von Haynau, der ſich ſeit ein paar Tagen hier aufe 
hält, in Barklays Brauerei begegnet iſt. Die Sachz 
wird ungefähr in folgeuder Weiſe erzähle: Kur: 
vor 12 Uhr erſchienen drei Fremde, deren einer ei— 
nen ſehr langen Schnurrbart ttug, in der erwähn— 
ten Brauerei, um die Einrichtung derſelben in Au 
genſchein zu nehmen. Wie es dort herkömmlich iſt / 
wurden ſie erſucht, ihren Namen in das für Beſu⸗ 
cher ausliegende Buch einzutragen, und gingen, 
nachdem fie dies gethan, in Begle stung eines Füb⸗ 
rers durch den Hof weiter. In wenigen Augen— 
blicken war es in der ganzen Brauerei bekannt, daß 
einer der drei Fremden Niemand anders ſei, als 
General Haynau, der ehemalige öſterreichiſche Feld⸗ 
herr im ungariſchen Kriege. Der General und ſeine 
Gefährten batten noch nicht das Ende des Hofes 
erreicht, als ſämmtliche Brauer, mit Beſen und 
Schmutz bewaffnet, unter dem Rufe: „Rieder mit 
dem öſterreichiſchen Metzger!“ auf ihn losſtürzten. 
Der General war ſehr bald mit Schmutz bedeckt, 
und als er ſah, daß einige der Leute Miene mach: 
ten, ihn anzugreifen, flüchtete er auf die Straße 
und ward alsdann von einem aus Brauern, Koh⸗ 
lenträgern u. ſ. w. beſtehenden Menſchenſchwarm 
verfolgt und mit allen möglichen Waffen, die der 
Augenblick feinen Feinden in die Hände gab, bear 
beitet. In wahnſinniger Eile lief der General durch 
Bankſide, bis es ihm endlich gelang, in eine Schenke 
zu ſchlüpfen, wo er zum größten Erſtaunen der 
Wirthin in aller Haſt die Treppe hinauf und in 
eines der Schlafzimmer ſtürzte. Der wüthende 
Haufe eilte ihm nach, indem er die Drohung aus- 
ſtieß, dem „öſterreichiſchen Metzger“ das Garaus zu 
machen. Zum Glück war jedoch das Haus, in wel— 
chem ſich dieſer befand, fo altmodiſch gebaut und 
enthielt fo viel Thüren, daß Haynau den Nachfor— 
ſchungen entging, wiewohl ſeine Verfolger in alle 
Zimmer, mit einziger Ausnahme desjenigen, in das 
er feine Zuflucht genommen batte, eindrangen, Der 
Haufe war mittlerweile auf mehrere Hunderte ans 
geſchwollen, und Miſtreß Benfield, die Inhaberin 
des George Public Houſe, war eben ſo wohl für 
ihr Eigenthum, wie für das Leben ihres Schütz— 
lings beſorgt. Sie ſchickte daher nach der nächſten 
Polizei⸗Station, und ein Polizei-Inſpektor, welcher 
bald darauf mit ſeiner Mannſchaft herankam, zer⸗ 
ſtreute, wiewohl mit großer Mühe den Menſchen⸗ 
ſchwarm, und brachte den General unter ſeinem 
Schutze aus dem Hauſe und dann in eine am 
Themſe⸗Ufer in der Nähe Legenden Polizei-Galeere 
welche den der Volkswuth Entriſſenen unter den 
Verwünſchungen und Flüchen ſetner Verfolger nach 
Somerſet Houſe führte. 5 

Feldzeugmeiſter General von Haynau hat London 
verlaſſen und iſt bereits in Aachen angekommen. 

* Aus einer Schrift Karl Mathy's über die 
Schuldforderung der ſchleswig⸗bolſtejniſchen Statt⸗ 
halterſchaft entnehmen wir folgende ſpecificirte An⸗ 
gabe dieſer Forderung (mit Weglaffung der Groſchen) 
Preußen 153,816 Rt., Baiern 77,577, Sachſen 
154,116, Hannover 171,541, Würtemberg 29,899, 
Baden 27,779, Kurheſſen 68,334, Großb. Heſſen 
11,108, Braunſchweig 54,656, Naſſau 51,797, 
die ſächſ. Herzogthümer 67,106, Oldenburg 49,505, 
Anhalt 24,857, Waldeck 10,754, Reuß 13,512, 
Lippe 16,870, Heſſenhomburg 3,742, Hanſeſtädte 
23,389: zuſammen 1,010,369 Rt. 

* Der „Verein für Centraliſation deutſcher 
Auswanderer und Koloniſation“ bat vor Kurzem 
öffentliche Warnungen gegen die Benutzung der 
Häfen Liverpool und Antwerpen zur Ueberfahrt 
nach Ameeika erlaſſen. In Folge deſſen haben die 
Rheder von Liverpool einen Abgeordneten herge— 
ſchickt und den Verein erfuchen laſſen, durch einen 
aus ſeiner Mitte abzuſendenden Sachverſtändigen 
die auf den Transport bezüglichen Anſtalten und 
Einrichtungen in Liverpool genau unterſuchen zu 
laſfen. Der Verein hat es für feine Pflicht erach— 
tet, auf dieſen Vorſchlag einzugehen, und wird dem» 
nächſt ein Mitglied des Verwaltungsrathes deſſelben 
in Kurzem nach London abgehen. — Ein Glei— 
ches wird wahrſcheinlſch auch in Betreff Antwer⸗ 
pens geſchehen. — Der belgiſche Gefandte am 
hieſigen Hofe, Herr v. Nothomb, intereſſirt ſich 
wen gſtens für dieſe die Rhederei von Antwerpen 
nahe berührende Angelegenbeit. 

* Die Spenerſche Zeitung enthielt kürzlich fol⸗ 
genden originellen „Aufruf. — Johann Kauf 
mann aus Arnſtadt, Fürſtenthum Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen, früher Papiermachergeſelle, mache 
hiermit allen meinen Freunden und Collegen be— 
kannt, daß ich jetzt 13 Jahre in Amerika und noch 
nicht verheirathet bin; gleichzeitig frage ich hiermit 


*Die engliſchen Blätter berichten über den an und bitte um Auskunft, ob die Mitſpieler des 
Vorfall, welcher dem Feldzeugmeiſter General- 15,015, welches 1834 in Frankfurt ſpielten 
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und bei Wuttich ausgezahlt erbielten, auch fo gut 
angewendet haben, wie ich, da ich hier als begüter⸗ 
ter Mann davon lebe und eigene Beſitzungen habe; 
jede Nachricht hierüber nebme mit Freuden an: 
Miamisbury, Montgommerie County, State Ohio, 
North-Amerika. 

Orkan im Göltzſchthale. Am 28. Aug. 
wurden die Arbeiter an dem großen Baue des 
Viadukts über das Göltſchthal (auf der ſächſiſch— 
baieriſchen Eiſenbahn) von einem furchtbaren Or⸗ 
kan heimgeſucht, über den das Dresdener Journal 
folgende auf amtlicher Anzeige beruhende Mitthei⸗ 
lung bringt: Am letztgedachten Tage erhob ſich 
gegen Abend in der Gegend des Göltzſchtbales ein 
gewaltiger Orkan und Wirbelwind, welcher in der 
Thalſchlucht Bäume entwarzelte, von einem jenſeit 
des Thaſes und Waldes gelegenen Felde den ge: 
hauenen Klee auf den Viadukt führte und in Zeit 
von nicht zwei Minuten einen Theil der noch im 
Bau begriffene ſiebzehnte Gerüſt Etage an jenem 
zerſtörte. Der Vorfebung iſt es nicht genug zu 
danken, daß ein Menſchenleben dabei nicht verloren 
gegangen. Glüͤcklicherweiſe waren die Maurer mit 
ihrer Arbeit an der gefährdeten Seite Mittags fer⸗ 
tig geworden und arbeiteten auf der anderen Seite. 
Noch fünf in der Nähe befindliche Maurer kamen 
ganz unbeſchädigt davon, ebeu ſo die dort beſchäf⸗ 
tigt geweſenen Zimmerleute, von denen ſich einer 
eben auf dem oberen Nahmenftüce befand, als der 
Orkan ſein Wüthen begann. Der Abtheilungs— 
Ingenieur und ein Zimmermeiſter befanden ſich an 
Ort und Stelle. Erſterer kam noch glücklich über 
die Laufbrücke, dagegen war letzterer ſchon fortge- 
riſſen, als der Ingenieur dahin kam, und er mußte 
6 bis 7 Ellen hoch herabſpringen, da ihn der 
Sturm ſchon erfaßt hatte und er fich nicht mehr 
zu balten vermochte. Beſinnangslos wurde ein 
Handarbeiter aufgehoben, welcher nebſt zwei anderen 
von dem herabſtürzenden Holze auf der Böſchung 
erfaßt worden war. Er iſt wieder zur Beſinnung 
gekommen, und nach der vorläufigen Ausſage des 
Arztes ſcheint keine gefährliche Verletzung vorhan— 
den zu ſein. Außerdem haben ſich einige Arbeiter 
auf der Fluch leicht verletzt. Die auf der entge⸗ 
gengeſetzten Seite beſchäftigten Arbeiter haben nicht 
eher was bemerkt, als bis ſie von ihren fliehenden 
Kameraden zur Flucht aufgefordert wurden. Ein 
weſentlicher Nachtheil iſt allerdings der Aufenthalt 
von mehreren Wochen, welche dazu gehören, um die 
zerſtörte Geruͤſt⸗Etage wieder aufzuſtellen. Wäre 
fie bereits vollendet geweſen, fo würde fie dem Or⸗ 
kan eben fo. kräftig widerſtanden haben, als es die 
übrigen fertigen Etagen thaten. 


* Mr. Noberts, ein walliſiſcher Geiſtlicher und 
Abgeſandter zum Friedenskongreß, bat am 3. Sep⸗ 
tember bei einem Meeting in Aldersgate (City) in 
der walliſiſchen Independenten-Capelle in wälſcher 
Sprache einen ziemlich humoriſtiſchen, obgleich ernſt 
gemeinten Reiſebericht abgeſtattet. Zuerſt iſt ihm 
auf dem Continent aufgefallen, daß die Weiber auf 
den Feldern arbeiteten, einen Beweis, daß wenig⸗ 
ſtens die Hälfte der männlichen Bevölkerung mit 
Kriegführen beſchaͤftigt ſei. Die Paulskirche in 
Frankfurt ſei eben fo bequem, wie das neue Parla⸗ 
ment, koſte aber nicht den zehnten Theil ſo viel, 
und würde ein prächtiges deutſches Unterhaus ab» 
gebn. Jaup, den Präſidenten, habe er nicht ver⸗ 
ſtanden; aber es ſei ein guter Geſchäftsmann und 
fehe ganz wie ein walliſiſcher Prediger aus. Sei⸗ 
nen Wirth in Frankfurt habe er nicht verſtehen 
können, indem derſelbe kein Wälſch und er, No: 
berts, kein Deutſch ſpreche, er empfehle daher den 
Anweſenden, ihre Kinder Deutſch und Franzöſiſch 
lernen zu laſſen. Ein anderes Mitglied ſagte: 
„Man wacht ſich über unfere breiträndigen (Quä⸗ 
fer-) Hüte luſtig; aber dieſer breite Rand wird mit 
Gottes Hülfe einſt die Welt überſchatten; das Krieg— 
führen iſt etwas höchſt Unvernünftiges; eben fo gut 
kann man internationale Streitigkeiten dadurch aus⸗ 
gleichen, daß man die Hunde zweier verſchiedener 
Länder en masse gegen einander best.“ Beide 
Redner wurden mit Andacht angehört und erhielten 
dreifgchen Beifallsruf 8 

* Das „Echo Agricole“ hebt hervor, daß zu 
St. Maur bei Paris mehrere Morgen mit Kar⸗ 
toffeln, deren Saatfrucht man vor dem Pflanzen 
in den neuen flüſſigen Dünger, „Engrais Duſſeau“ 
genannt, eingetaucht hatte, ganzlich von der Krank⸗ 
heit verſchont geblieben ſind, welche alle umliegenden 
Kartoffelſelder ergriffen hat. 5 

* Ueber die Zerſtörung des Telgraphen⸗ 
Drathes zwiſchen Dover und dem Felſen von 
Grisnez giebt ein Brief von Dover in der Times 


folgende Einzelheiten: Der Punkt, wo die Zerrei⸗ 
ßung des Drathes ſtattfand, liegt 200 Nards weit 
in der See, und die Schuld wird der zu ſchwachen 
Textur des bleiernen Conduktor zugeſchrieben, — 
ein Mangel, dem ſich leicht abhelfen läßt. Der 
Drath wird jetzt mehr in der Nähe von Calais an« 
gebracht, wo ſich durch Grundmeſſungen gezeigt hat, 


daß keine gefährlichen Felſen vorhanden ſind. Statt 
der Bleiröhre wird eine eiſerne benutzt werden; übri⸗ 


gens iſt das Experiment in fo weit günſtig ausge 
fallen, als es zeigte, daß der Gutta-Percha-Draht 
der Wirkung des Salzwaſſers glücklich widerſteht, 
und daß die Gewichte am Draht ſowohl ſein Weg⸗ 
ſchwemmen durch die Strömungen als fein Einſin⸗ 
ken in den Sand verhindern können. Im Fall der 


eine Drath ſeinen Zweck erfüllt, beabfichtigt man, 


20-30 neue Drähte auszuwerſen, fo daß es bei 
einem Unfalle nicht an Reſerve Leitern fehlen wird. 
Dieſes ungeheure Telegraphennetz wird 400 unter 
ſeeiſche (engliſche) Meilen einnehmen. Die Direktion 
der Geſellſchaft, J. Wollaſton und Francis Edward 
geben die Verſicherung, daß kein Grund vorhanden 
fei, am Gelingen des Unternehmens zu zweifeln. 
Paris, im Auguſt 1850. Es erſcheint hier 
ein Werk über Ungarn, das Aufſehen macht und 
gewiß auch in Deutſchland Beifall finden wird, 
um der Gediegenheit ſeiner Bearbeitung und der 
Schönheit ſeiner Ausſtattung willen. Der Titel 
deſſelben iſt: La Hongrie pittoresque, und gibt 
es in feinen beiden Abtheilungen (I. Histoire und 
II. Variétés) ein umfaſſendes geiſtiges und natür⸗ 
liches Bild dieſes intereſſanten Landes, von ſeiner 
urſprünglichen bis zu ſeiner neueſten Geſtalt. Das 
Ganze iſt von einer Geſellſchaft meiſtens ungariſcher 
Literaten (worunter Glieder der verſchiedenſten 
Völkerſchaften des Landes), unter der Leitung des 
vortheilhaft bekannten Publiciſten Boldenyi, ebenfo 
gründlich als gefällig behandelt, und von zahlreichen 
eigens dazu an Ort und Stelle aufgenommenen 
Skizzen und Illuſtrationen begleitet, deren künſtleri⸗ 
ſche Ausführung, in klarer Zeichnung der Anſichten 
und lebendiger Coloration der Coſtume- Bilder, nichts 
zu wünſchen übrig läßt. Der erſte Theilz gibt na⸗ 
mentlich die Geſchichte Ungarns, von der erſten Zeit 
der Völkerwanderung an, durch die Kreuzzüge und 
die jahrhundertlangen Türkenkriege hindurch bis auf 
die neueſte, noch ſo rege im bewundernden und be⸗ 
dauernden Andenken Europas ſtehende Revpolutions⸗ 
Geſchichte; über letztere wird durch die Darſtellung 
der früheren Zuſtände und Kämpfe dieſer heroiſchen 
Nation und ihrer allmähligen politiſchen und ge— 
ſellſchaftlichen Entwickelung ein neues Licht verbrei⸗ 
tet, und iſt fie an ſich ſelbſt nach ausſchließ lichen 
Beiträgen von Augenzeugen geſchildert, welche uns 
die Ereigniſſe in ihrem vollen Zuſammenhange gleiche 
ſam noch einmal lebendig vor den Sinnen vorüber⸗ 
führen. Die zweite Abtheilung enthält die mannig⸗ 
faltigſten Beſchreibuugen einestheils der einzelnen 
Völker Ungarns, als Croaten, Walachen, Deutſche, 
Magyaren, ie, und ihrer eigenthümlichen Trachten, 
Sitten und Gebräuche, Muſik, Tanz u. ſ. w., und 
anderntheils die der Naturmerkwürdigkeiten des Lan⸗ 
des, feiner beſuchteſten Waldhöhen und Stromthäler, 
ſeiner Städte, Bäder und Schlöſſer, mit ihren ma⸗ 
leriſchen Umgebungen und mittelalterlichen Exinne⸗ 
rungen: ferner die Schilderung des induſtriellen, 
wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Zuſtandes des 
Volkes, ſeines Handels und Ackerbaues, ſeiner Mu⸗ 
feen, Denkmäler und Münzen, ſo wie ſeiner erleb⸗ 
n ßvollen Reichskrone, dieſes zur Zeit verborgenen, 
unſchätbaren Talismans der Nation; und endlich 
gibt fie ein unmittelbares Bild der Literatur Un: 
garns, in Ueberſetzungen aus Original- Romanen, 
Sagen, Dichtungen u. ſ. w, mit einer Abhand- 
lung über den Geiſt der ungariſchen Sprache. 
Das Werk kommt in wöchentlichen Lieferungen 
bei dem Verleger Lebrun (19, Rue de Lille) heraus. 
en nn re or 55 
Handels, und Verkehrs⸗Zeitung. 
Stralſund. Zur Nachricht für den bieſigen 
Hafen beſuchenden Schiffer, welche das nördliche 
Fahrwaſſer in Libben einſegeln wollen, wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß, wenn bei ſtürmiſchem 
Wetter die Lootſen nicht in die See kommen kön⸗ 
nen zum Auffinden der Seetonnen Folgendes zu 
beachten iſt, Beim Anſegeln muß der Cours fo 
gehalten werden, daß man in die Mitte zwiſchen 
dem Dornbufch auf der Hiddinſee und dem Bug 
der Halbinſel Wittow kömmt; es wird dann die 
Scheproder Kirche, welche ſich an ihrem ſpitzen 
Thurm erkennen läßt, in ſüdlicher Richtung ſicht⸗ 
bar ſein, demnächſt muß ſüdlich geſteuert werden, 
bis die Kirche genau im S. z. W. / per Com- 
pas iſt, und zugleich mit der weſtlichen Seite des 
Lootſen⸗Schuppenthurmes eine Richtungslinie bil⸗ 


1 


r 


det. Dieſe Linie führt gerade zwiſchen die Tonnen 


des Seegatts, zuvor aber auf eine große, halb weiß] von 


halb ſchwarz angeſtrichene Tonne, welche oben mit 
einer Fahnenſtange und Fahne verſehen iſt, die auf 
13½ Fuß Waſſer uud grade in der Richtung der 
Kirche und des Schuppenthurmes liegt, und alſo 
auf beiden Seiten paſſirt werden kann Hierauf 
gelangt man an die Tonnen des Seegatts, wovon 
die vier ſchwarzen auf der Weſtſeite des Libben am 
Steuerbord bleiben müſſen. Es werden aber auch 
ſelbſt bei heftigem Sturm die Lootſen zwiſchen die 
Tonnen laviren und den ankommenden Schiffern 
zur fernern Leitung voranſegeln. 

Berlin, 8. Sept. Der hieſige Kaufmann 
M. J. Hanff hatte von ihm unterzeichnete Wechſel⸗ 
blanquets zurückgelaſſen, damit dieſe, wenn erforder- 
lich, ausgefüllt, geſtempelt und demnächſt acceptirt 
werden möchten. Das hieſige Handlungshaus 
Güterbock hat dieſe Wechſel, nachdem ſie ausgefüllt 


waren, acceptirt und erſt demnächſt ſtempeln 
laſſen. Um deswillen iſt gegen den Kaufmann 
Hanff dee Unterſuchung eingeleitet worden und 


zwar anf Grund des §. 20 des Stempelgeſetzes: 
„Gezogene inländiſche Wechſel müſſen gleich nach 
der Ausſtellung, ausländiſche gleich dach dem Ein- 
gange in unſere Staaten, und ehe ein Geſchäft 
damit gemacht oder Zahlung darauf geleiſtet wird, 
geſtempelt werden.“ Trotz des Antrages des Staats: 
Anwalts auf Nichtſchuldig hat der erſte Richter ge⸗ 
gen den Angeklagten eine Geldſtrafe von 150 Rt. 
erkannt. Das Kammergericht hat jedoch den Aus- 
führungen des Vertheidigers, Advokat-Anwalt Volk⸗ 
mar, beigepflichtet und das Nichtſchuldig ausgeſpro— 
chen. Es geht davon aus, daß nach den Beſtim— 
mungen des Landrechls mit einem an eigne Ordre 
gezogenen Wechſel durch das bloße Accept ein Ge— 
ſchäft nicht gemacht, daß dieſe Auffaſſung auch 
durch das Reſkriſpt des Finanzminiſters vom 24. 
Dezember 1841 gebilligt werde, und führt ſodann 
aus, daß bei der Anwendung des Stempelgeſetzes 
von 1822 nicht die Beſtimmungen des deutſchen 
Wechſelrechts, ſondern nur die des Allgemeinen Land⸗ 
rechts zur Anwendung kamen. Der Staatsanwalt, 
welcher ſeinerſeits geltend gemacht, daß für inländi⸗ 
ſche Wechſel die Worte des Geſetzes „und ehe ein 
Geſchäft damit gemacht“ gar nicht maßgebend ſeien, 
wird die Nichtigkeitsbeſchwerde einlegen. Wir wer⸗ 
den feiner Zeit von dem Ausgang dieſer für den kauf⸗ 
männiſchen Verkehr überaus intreſſanten 
Mittheilung machen. (N. 8.) 


Marktbericht von Herren L. Hoyack & Co. 

g Amſter dam, 6. Sept. In Frankreich wurden 
die Fortſchritte der Kartoffelkrankheit ſichtbarer, der leb⸗ 
hafte Begehr nach Roggen in Paris ſcheint davon herzu⸗ 
leiten, übrigens aber war Paris weichend und die Mehr: 
zahl der Departementaimärkte iſt wieder in die Baiſſe ge: 
treten, nur die Rheingegenden bleiben ſteigend, in Folge 
großen Begehrs fuͤr den Oberrhein und die Schweiz. 

In Odeſſa bleibt der Vorrath von circa 44,000 Laſt 
Weizen (bei nur 660 Laſt Roggen und 200 Laſt Mais) 
durch ſtarke Anfuhren gegen eine ſtarke Ausfuhr ungefähr 
balancirt; man ſchreibt: es ſcheine das Urtheil uͤber die 
neue Erndte voreilig geweſen zu ſein, weil ſie jetzt wieder 
ein beſſeres Reſultat verſpreche; im Juli betrug die Aus⸗ 
fuhr von Odeſſa nach Britannien und dem noͤrdlichen Con⸗ 
tinent 9800 Laſt Mais (nebſt 400 Laſt Leinſaat). 
Riga hat ſeit 1847 circa 12000 Laſt alten Ruſſ. Roggen, 
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1] Bekanntmachung. 


Das an der Jopen⸗ und Beutlergaſſenecke delegene, im Hypothekenbuch 
unter Nr. 6 und Nr. 12 auf den Namen des Klempnermeiſter Friedrich 
Wilhelm Menk und ſeiner Ehefrau Dorothea Florentine Eliſabeth geborne 
Füellbach verzeichnete Grundſtück iſt Schulden halber zur nothwendigen Sub: 


haſtation geſtellt und wird der Bietungstermin 


den 4. April 1851 Vormittags 11 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle abgehalten werden. 
Die auf 7400 Thaler aus 
im XII. Büreau einzuſehen, 
Danzig, den 20. Juni 1850. 


Königl. Stadt. und Kreisgericht u 


Aranspie I. Abtheilung. 
2] In der Reſiden 
lung zu Mitgliedern des Gemeinde 


und von der erſten Abt 
0 Halbdemokrat. ö 


Sache 


Intell igen 


gefallene Taxe und der Hypothekenſchein ſind 


3 Berlin find von der dritten Abthei⸗ 
5 raths erwaͤhlt, 32 Con: 
ſervative, 1 Halb⸗Demokrat, 1 Demokrat; von der 
Abtheilung 34 Conſervative, 0 Halb⸗Demokrat, 0 De 
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auf den die höheren Preiſe anfangen die Aufmerkſamkeit 
Käufer und Verkäufer zu ziehen. 

Am hieſigen Markt blieb es dieſe Woche mit Weizen 
ſtill, der Begehr zog ſich zuruͤck, ohne daß anderſeits An. 
erbietungen dringender und größer wurden. — Von Rog- 
gen gab man ungedörrte Sorten fl. 5 a fl. 8 niedriger 
ab, was vorgeſtern die Kaufluſt wieder anregte, beſonders 
nachdem das Inland einige Partien alten Ruſſ. Roggen 
zu ziemlich den vollen Preiſen voriger Woche aus dem 
Markt genommen. — Gerſte wurde vollſtaͤndig verlaſſen, 
in Folge fefter Offerten ab Daͤnemark, circa fl. 20 niedri- 
ger wie unſere letzten Courſe (1 Apf. à fl. 140 incl. Fracht), 
und in Folge vermehrter engliſcher Offerten. — Buchwei⸗ 
zen blieb matt, und eine kleine Anfuhr weißer jähriger 
Erbſen von Hamburg gab man fl. ½ niedriger ab. 

Uebereinſtimmend mit hier hielt ſich die Maas ohne 
daß ſich daſelbſt der erneute Begehr nach Roggen einge— 
ſtellt hätte, vorzugsweiſe blieb in Shiedam gedarrte Gerſte 
auffallend gedruͤckt. 

Mit Getreide war es heute ſehr ſtill. 

Weizen, nur ca. 16 Laſt 130pf. rother Stettiner a fl. 
270 an Konſumenten, Po niſcher war einzeln fl. 5 niedri— 
ger zu haben; für Rhein. ebenſoviel niedriger geboten. 

Roggen, außer ca. 80 Laſt gpf. defekten Preuß. A 
fl. 157 nichts gethan. Die Anerbietungen im Cours wa—⸗ 
ren von altem Ruſſiſchen groͤßer. 

Gerſte flau; 104pf. Friesl. Sommer- fl. 115; fremde 
Sorten find fl. uo niedriger anzunehmen ohne Bieter. 

Hafer, Buchweizen und Erbſen ohne Handel. 

Rappslast, ca. 70 Laſt pr. effektiv und 9 Faß loco 
nahmen die Müller in feſtem Cours; nur 25 Laſt Sept. ⸗ 
Saat wurden gekündigt und für den Rhein empfangen. — 
9 Faß loco L 58%, blieb gefragt, Sept. E 58%, April 
E 60 mit Käufern übrig, Oktbr. u. Nov. ſtieg E e, 
zu E 58½% à 59 gethan, und letzter Preis blieb Cours. 

Ruͤboͤl fl. J à %s höher, pr. compt. fl. 354, Okt., 
Novbr., Dezbr. fl. 35 A ½, Mai fl. 35 ½, ½; Alles 
mit viel Handel. Sept. 1851 zu fl. 36 Geber u. Nehmer. 

Leinſaat mehr gefragt, 50 Laſt 110 pf. Archangel fl. 285. 

Leinoͤl wieder fl. ½ hoͤher, pr. compt. fl. 34%. 

Hanfoͤl fl. 37½. 

S.⸗S.⸗Thran fl. 36 ½ Entr. nominel. 

Rappskuchen fl. 56 à 62, Leinkuchen fl. 70 à 90 
pr. 1040 Stuͤck. 

Elbing, 11. Sept. Die Zufuhr iſt nicht bedeutend 
und ſind die Preiſe wie folgt anzunehmen: Weizen nach 
Qualität 56-65 Sgr., Roggen 31 33 Sgr., Gerſte, 
große 24 26 Sgr., kleine 22 — 24 Sgr., Hafer 15-17 
Sgr., Erbſen, weiße und gelbe 30—33 Sgr., Winter- 
Ripps 78— 82 Sgr., Rapps 75, 80 bis 82 Sgr. pr. 
Scheffel bezahlt 2 


Spiritus: Preife, 
10. September. 


Stettin: ſtille, aus erſter Hand zur Stelle und aus 
zweiter Hand ohn Faß 22% % Br., 23 
% G., mit Faß 23% o Br., 23% % G., 
pr. Fruͤhjahr 22 % bez., Brief u. Geld. 
Berlin: loco ohne Faß 16% a 16 Thlr. bezahlt. 


mit Faß pr. Sept. 15 ½ Thlr. Br., ½bez. u. G. 

Sept. / Okt. ebenſo wie September. 

Okt./Nov. 15% Thlr. Br., 15% G. 

pr. Fruͤhjahr 1851 17% A ½ Thlr. bezahlt, 
17½ Br., 17 G 


Schiffs Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Unw Southwold, 30. Auguſt. Martin, Lewin. 
Leith, 6. Sept. Juli, Johannſen 0 
London, 7. Sept. Laurel, Gales. 
Den Sund paſſirten am 5. Septbr.: 

Adventure, Gillard; am 6. Sept.: Mary Ann, Tuck⸗ 
nutt und Beeswing, Baxter, von Danzig. 

Angekommen in Danzig am Il. Septbr: 

Haabets Anker, J. Lund, v. Stavanger; Andreas Wil: 
ſon, Th. Me. Allen, v. Wyk u. Eenigheden, S. T. Olſen, 
v. Skudernaß, m. Heeringe. 

Friſch, A. E. Lademacher u. Queen, W. Crarer, v. 
Copenhagen, m. Ballaſt. f 
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J 2 Blatt. Danzig, 12 


Geſegelt: | 

Agneten, T. Torſtenſen u. Chriſtine, E. Enerſen, n. 

Norwegen; Wilhelmine, W. Wi kens, n. Campen; Achil⸗ 

les, J. Bandkowski u. Brilliant, H. Fiercke, n. Liver⸗ 

pool, u. Heinrich, H. Pieplow, n. Amſterdam, m. Getreide. 
Spekulation, J. C. Doͤrks, n. Gainsbro m. Holz u. Bier. 


Angekommene Fremde. 
N 11. September. 


Im Hotel de Berlin: 5 | 

Die Hrn. Particul. Eberlein a. Berlin und Herrmann 
a. Braunsberg. 

Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Maurermeiſter Mohr nebſt Familie a. Snfterburg. 
Hr. Oekonom Schubert a. Breslau. 

Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Major i. I. G.⸗Ulanen⸗Rgmt. Graf v. Wrſchowetz 
a. Potsdam. Die Hrn. Hofbeſitzer Lieb und Welps a. 
Marienau. Hr. Fabrikant Junk a. Enniperſtraße. Hr. 
Lieut. i. 5. Huſ.⸗R. v. Knoblauch a. Stolp Die Hrn. 
Kaufleute Hartmann a. Grevenbroich, Kauffmann und 
Rovenhagen a. Berlin, Wild und Jakobi a. Stettin. 

Schmelzers Hotel (fruͤher 3 Mohren): 

Die Hrn. Kaufleute Oppenheimer a. Mainz, Huͤlſen- 
berg a. Bremen und Koͤhne nebſt Sohn a. Marienburg. 
Frau Gutsbeſitzerin Jahnke a. Dame au. g 


Wechſel⸗, Fonds: und Geld⸗Courſe. 
Danzig, den 12. Septbr. 1850. 


| Brier] Geld. | Bıf./&o 
| Freiwillige Anleihe 1063 


auf 


— ([Staats⸗Anl. à 4 % 100 
32024 Weſtp. Pfandbriefe 
— [Oſtpreuß. do. 

— [St. ⸗Sch.⸗Scheine 
— [Org. Stadt⸗Oblig. 
— [Praͤmien = Scheine 
der Seehandlung 
Holl. Dukaten, neue 
do, do. alte, 
Friedrichsd'or . 
— [Avguſtd'or . 
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Brief. 
1414 
1403 
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Amſterdam .. 
do. 88 
Hamburg. 


250 Fl. 
250 Fl. 
300 Mk. 
do. . 300 Mk. 
h n 
Paris 300, Fr. 2 Mt. 8072 | 7014 
Petersburg... 100 SRbl.] 3 Wochen 1074 | 107 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal⸗ 
Papiere und Geld⸗Courſe. 5 
eld 


3f. Brief.] Geld Zf. 
5 107 (1063| Oſtp. Pfandb. 3 
Pom. Pfandr. 


31 — 852 33 
— 113, Kur⸗uRm. 33 

Schleſiſche do. zz 
32 841! — do. Lt. B. g. do. 33 
5 10431034 Pr. Bk. .⸗S — 
33 — | — Friedrichsd or — 
4 1002] Goldaßthlr.— 
31 9031 Disconto......— 


Eiſenbahn⸗Aetien. 


Mgd.Halberſt. 4 1333 B. 
Mgdb.⸗Leipz, 4 
do. Prior.⸗Ob.] 4 
Koͤln⸗Minden. 33 98897 bz 
do. Priorität, 43013. 
Koͤln⸗Aachen. 4423 B. 
Niederſch.⸗Mk. 33 83 B. 
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3 Mt. 6 2235 
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Prß. Frw. Anl. 
St. ⸗Sch.⸗Sch. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. 
Kurs u. Neum. 
Schuldverſch. 
Berl. Stadt⸗O. 
Weſtp. Pfandbr. 
Großh. Poſ. do. 
do. do. 
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Volleing. 
Berl.⸗AhA 
do. Prio. O. 
Berl. Hmb. 4 91 Zagbz. u. G 
do. Prior. 4 10036, 
Berl. Stet. 4064 G. 
do. Prior. 5 10446. 


8. 
495 Za 8bz. u. G. 
4956. 


Pot.⸗Mgd. 4 65.643 G. do. Priorität.] 494 bz. u. B 
do. Prior. 4924 bz. do. Priorität.] 5 1033 B. 
do. do. 510176. Stargard⸗Poſ. 32822 bz. u 


2. September 1850. 


Moͤge Danzig glei 
wahres Wohl beherzigen! — 


Danzig, den 12. September 1850. 
Das conſervative Wahl-Comits. 


chfalls in dieſer wichtigen Sache ſein 


zweiten 
mokrat, 


heilung 34 Conſervative, 0 Demokrat, 


1 Prof. Becker's Atelier. 
Morgen Freitag den 13. September: 


ö Große Pantomime: 
Circe und Zoroaſter oder: Der Günſtling der Feen. 


Hierauf: 


Akademie lebender Bilder. 


Im Zwifchenakte: 


Der Lauf des Merkur auf der rollenden Kugel von R. Becker. 


Druck von Edwin Groening in Danzig. 


